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St. Gallen
31. lull 1886

^ (Drpn
für

2trd)ttefien, S9au=

tneifter,2Mïbïjauer<.
$>red)$Ier, ©ïafer,
©taöcurc, ©ürtler
Biifer, Çafner,
Huöferidjinicbe,
»Diäter, IDtaurer»

m«fier,!Dted)amfer
Sattler,Sdimiebe,
ScSIofferSpengter
Sd^reirter, ©tctn=
Sauer, SBafliter »t. $rnlthf!e i^fatter für die Jietiftiitt

mit befortbever SBeriictfi^tiflung ber

ffmtft im ^>attbu>et£
fjmttsgrgtlmt untn jHttihtaj frfjtnttj. lunp^nnbrotrfttt it. ftlijnikt.

grfrfjeint je Samftagb unb foftet per Quartal gr. I. 80
ÎSnjerafe 20 ®t§. çer IfpaXtige tjSetitjeite.

IDocfycnfprud? :

Cas ift ber Stolj int ICetlfampf ebler ©eifter:
„ICer aud) im Kleinen y to g ift, Ijeijfc Illeifter."
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Die neueftert Çïmftlertage
in Deutfcfjlanb

®aë „Söcrliiter Tageblatt" bringt
folgcubctt be$eidjnenben Seitartifel:

2ßcil)rcnb ber „tobten ©aifon", um
bic ,gcit ^cr pnnbêtagc fommen bic

3ünftlcr pfantmen, um einanber unb
ber Sffielt öou beut „tiefen Verfall"
iljrcê panbmerfê, ber madjfcttben 23er»

breitung beë i}3fufd)ertl)itmê :c. 31t

flogen unb banad) gorberungen p
formuliren, tnefdjc fie nidjt etwa au fid) fetbft fteften, um
auê eigener Sraft bic bcftefjenben fjuftänbe 311^ beffent,
fottbern meldje fie ber ©cfcggcbttttg unb immer mieber ber

©efe^gebung unterbreiten, pm fo unb fooielten fötale beut

feftert Vertrauen Stuêbrud gebenb, baf3 Pieidjëtag unb 9îe»

gierung fid) ber ©rfüllung ifjrcr geredeten 2ßünfdje nid)t
öerfdjltefjctt mürben.

SBemt bic günftlertage ber festen SBodjc aud) nur
mieber btefeê ©epräge an fid) trügen, fo genügte cê, if)re
ötefolutioncn atê „fdjâfebareê fötateriat" ju bent Uebrigcn
31t legen; inbeß bieten bicfclbcn bod) intereffante Momente,
meld)e Ijerüorgeljoben 31t merben öcrbicttctt.

$tt (Stettin maren bie ©lafer ifjrer 23 alê 33er»

tretcr non 19 Innungen ocrfammclt. »Daß Setjtere nur
einen flehten 23rud)tf)cil ber nad) ber SSernfêgâtjlnng öou
1882 im beutfdjen éîeid) öorlfanboten 11,901 felbftftäu»
bigen ©lafer untfaffen, ift flar unb banad) bent $nnuttgë»
tage feine große S3ebeutung beijumeffen. Sfuffälltg ift, baß

ber .©lafertag fiel) mit beut fatttofçn ?ldermaittt'fd)ett 93c»

fâljigiîtigënadjmcië nidjt bcfdjäftigt 3U fjabett fdjeint, ob»

g leid) bie ©lafer im 9fu§fd)itß bcê beutfdjen Qttuutigëtagcë
früljer nidjt uertreten maren ttttb fid) an beffett fßetition
für ben 23cfâl)igutigëuad)meiê feiner geit nid)t beteiligt
Iiabctt. ®cr ©lafertag Ijat fid) inbeffen aud) in ben attë»
getretenen ©clcifcn ber günftleragitation bemegt, inbem er
31t petitioniren befdjloß, bafj im 2öcge ber ©cfcijgebuug
allen nidjt 31t bot $nttttngcn gefjörenben fDîeiftcrn ber
föfeiftcrtitel ctitjogcit roerbett möd)te. ®af; fiel) bicfclbcn,
mie baê fdjon bcftefjenbcë ütedjt ift, nid)t als $nnungê»
meifter bc3eid)ticn bürfett, genügte beut ©lafertage nidjt.
SBcnn ferner befdjloffeu mürbe, bei beut 23utibeêratlje mit
33crlcil)nng ber Sorporationêredjte für bot 23erbanb citt»

3ufomnieit, fo ift bagegen, ba man fid) gleid)3citig für @r»

ridjtttng einer 3icrbanbS»$raufeitfaffe entfrljieb, nidjrê ein»

proenben; fraglidj ift nur, ob man bic ber 23crbanbë»

tranfenfaffe cntgegcnftcljenben <3d)micrigfciten fnidjt unter»
fdjäljt.

Üicdjt crljcbcnb für jebed $ünftlerljer5 maren bie 23er»

f)anblungcu beë @dj tt pm ad) er ta gcê itt 33crlin. pier
erflürte matt fid) einftimmig für bot 21dcrmnnn'fd)cn 23c»

fâ[)igungênad)mcië, pier begeifterte man fiel) für bic 23e»

fteuerutig ber ÖJtafdjincn im 23erl)ältitij3 3111- $al)l ber ba»

bttrd) erfpartett ©cfcllcn, unb nannte baê eilte „öteform"
ber ©emerbeftener ; fjier erfreute man fiel) fogar ber £l)cil»
naljme 3mcier ©djitljmadjer auê Defterreid), beut ©Iborabo
ber $ünftler, bic baê bemcrfenëmcrtlje ©eftänbniß ablegten,
baß bic neue öftcrrcidjifdje ©emerbeorbnuttg mit beut 23e»

fâljigttttgë» refp. 33crmenbungênad)meiê bent pattbmerf allein

Scfytr>et3erifcf?e Çanbtperfsmetfter! tperbet für (Sure Rettung!
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Architekten, Bau-
meister,Bildhauer,
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gürtler
Küfer, Hafner,
Kuvferichmiede,
Maler, Maurer-

meifter,Mechaniker
Sattler,schmiede,
SchlosserSpengler
Schreiner, Stein-
Hauer, Wagner -c.

Drâiselíe ^àtter für äie UerRatt
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herausgegeben unter Wtimrkung schwetz. Kunsthanbiverker u. ^rchnibrr.

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. I, 80
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Wochenspruch:
Das ist der 5tolz nn Wettkampf edler Geister:
„Wer auch im Äleinen ^eaß ist, heiße Dreister."

Die neuesten Zünftlertage
in Deutschland

Das „Berliner Tageblatt" bringt
folgenden bezeichnenden Leitartikel:

Während der „todten Saison", um
die Zeit der Hundstagc kommen die

Züuftlcr zusammen, um einander und
der Welt von dem „tiefen Verfall"
ihres Handwerks, der wachsenden Vcr-
brcitung des Pfuschcrthums :c. zu
klagen und danach Forderungen zu

formulircn, welche sie nicht etwa an sich selbst stellen, um
aus eigener Kraft die bestehenden Zustände zu bessern,

sondern welche sie der Gesetzgebung und immer wieder der

Gesetzgebung unterbreiten, zum so und sovicltcn Male dem

festen Vertrauen Ausdruck gebend, daß Reichstag und Nc-
gierung sich der Erfüllung ihrer gerechten Wünsche nicht
verschließen würden.

Wenn die Zünftlertngc der letzten Woche auch nur
wieder dieses Gepräge an sich trügen, so genügte es, ihre
Resolutionen als „schätzbares Material" zu dem Uebrigen

zu legen; indeß bieten dieselben doch interessante Momente,
welche hervorgehoben zu werden verdienen.

In Stettin waren die Glaser ihrer 23 als Vcr-
tretcr von 19 Innungen versammelt. Daß Letztere nur
einen kleinen Bruchtheil der nach der Berufszählnng von
1882 im deutschen Reich vorhandenen 11,901 selbststän-

digen Glaser umfassen, ist klar und danach dem Jnnungs-
tage keine große Bedeutung beizumcsscn. Ausfällig ist, daß

der Glasertag sich mit dem famosen Ackerinaun'schcn Bc-
sähignngsnachwcis nicht beschäftigt zu haben scheint, ob-
gleich die Glaser im Ausschuß des deutschen Junungstagcs
früher nicht vertreten waren und sich au dessen Petition
für den Befähigungsnachweis seiner Zeit nicht bctheiligt
haben. Der Glnscrtag hat sich indessen auch in den aus-
getretenen Geleisen der Zünftlcragitation bewegt, indem er

zu pctitioniren beschloß, daß im Wege der Gesetzgebung
allen nicht zu den Innungen gehörenden Meistern der
Meistertitel entzogen werden möchte. Daß sich dieselben,
wie das schon bestehendes Recht ist, nicht als Jnnungs-
mcistcr bezeichnen dürfen, genügte dem Glascrtagc nicht.
Wenn ferner beschlossen wurde, bei dem Bundcsrathe um
Verleihung der Korporationsrcchtc für den Verband ein-
zukommen, so ist dagegen, da man sich gleichzeitig für Er-
richtung einer Vcrbands-Krankcnkasse entschied, nichts ein-
zuwenden; fraglich ist nur, ob man die der Verbands-
Krankenkasse entgegenstehenden Schwierigkeiten chicht unter-
schützt.

Recht erhebend für jedes Zünstlerhcrz waren die Ver-
Handlungen des Sch u hm a ch crtagcs in Berlin. Hier
erklärte man sich einstimmig für den Ackermann'schcn Bc-
sähignngsnachwcis, hier begeisterte man sich für die Bc-
stcnerung der Maschinen im Verhältniß zur Zahl der da-
durch ersparten Gesellen, und nannte das eine „Reform"
der Gewerbesteuer; hier erfreute man sich sogar der Theil-
nähme zweier Schuhmacher ans Oesterreich, dem Eldorado
der Zünftler, die das bemerkcnswcrthe Geständniß ablegten,
daß die neue österreichische Gewerbeordnung mit dem Be-
fähignngs- resp. VcrwendungSnachwcis dem Handwerk allein

Schweizerische Handwerksmeister! werbet sür Lure Zeitung!
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uic^t geifen femne uitb bap beëljalb bic bortigen ipanbtoerfdmeifter
felbftftänbig Slbgeorbnete in ben 9îeid)dratb fenben lootiten. ©e»

mip oerbreitet fid) in Defterrcid) felbft in Srcifen, mo man oon
ben neuen Vefdjränfungen her ©eroerbefreibeit großen (Segen

für bas ipanbroerf ermartete, nad) unb nael) bie ©rfenntnig,
bag ber 23efäbiguitgdnad)treid meber bem ißMd)crtf)itm lb=
brud) tljitn, nod) fonft bem Jpanbroerf ettoad (jclfc, aber

biefe ©rfcuittntg geigt fid) meijr in bem madjfenben 333iber=

ftaitb gegen bie meitere fRitcfroärtdreoibirung ber bortigen
©etoerbeorbnung, mie er bei ber ©nquete über bie lud»
bel)tmng bed 58efäi)igungdnad)roeifed auf bad Jpanbeidgctoerbc
[jeroorgetreten ift, aid in ber oon bem ÎBiencr Sd)uf)ittad)er
auf bem Sd)itbntad)crtagc angebeuteten 9iid)tung. $ebcn»
faiid aber bat er eine für bad £>br unferer .Qünftier an-
genehme DJÎelobic angeftimmt, aid er oon ber offtgielien
Vertretung bed §anbroerfd im 97eid)dratf)c fprad), unb
genüg mit $ubcl mürben oieie „Dbermeifter" beutfci)er

I Innungen einer „fReform" bed 9îeid)droaf)(rcd)td guftimmen,
bie ifjnen auf eine Vertretung ilfrer Innungen im ffteicgd»

tage bie ludfidjt eröffnete. dag bic Dbermeifter bei fotegen
reaftionären Veftrebungen bad beutfdje Jpanbtoerf Ijinter
fid) i)aben mürben, fünnen mir freiiid) nidjt giauben; beim
road bie {Çreunbfrfjaft bed $unferd ifjm foftet, bad bat ber

Ipanbroerfcr mit ber „3eit berechnen gelernt.
©inen loenigcr engherzigen Stanbpunft in ber §aupt»

frage ber ©eroerbefrcifjeit t)aben bie Sattier auf ibrem
Verbaubdtage eingenommen. Sind) fie babcit nid)t Urfadje,
auf ben ©rfoig ibred ^ttnungdDerbanbed ftolg gu fein, beim

nur 20 Innungen finb bemfeiben beigetreten, road bei einem

©efammtbeftanbc oott 27,245 feibftftänbigcn Sattlern im
bentfd)en Üteid) toeitig bebeitteu roiti. Vemerfendtoerti) toar,
bag ein berliner Sattier bei ber 23eratf)uttg über ben Ve=

fäf)iguHgdnad)roeid fid) cntfdjiebeu gegen benfeiben erhärte,
unb mit feiner Oppofhion boeb ben ©rfoig ergieite, bag
man ben Vorftanb beauftragte, bei bent 9ïeid)dtage baljin
gu pctitionircit, bag ber Vefäbigungdnadjroeid nur oott
demjenigen erforbert roirb, ber 8e£)rlinge in bem betreff
fenben ipaubroerf audbiiben roiii. damit ift matt auf bie

preugifdje ©etoerbeorbnüug oon 1845 gurüdgegangen, b'd
aber ben reaftionären Staubpunft aufgegeben, ben bad

„Somite bed beutfdjcn ^nnungdtagcd" in einer oom Vor»
fibenben bed beutfdjen Sattieroerbanbed mit unterfcijriebenen
petition oom 22. Januar 1886 an ben bcutfcgen 9feid)d=
tag eingenommen hat. diefe petition ftef)t auf bem ltt=
trage lefertnawt unb ber oon feinen $reuttbcn oicigepric»

J feiten preugifd)en ©etoerbeorbttungdnoociic oom 9. gcbruar
1849, roeidjc ben Vefäi)igungdnad)roeid atigemein aid Vor»

' bebingung für bie ludübnng bed feibftftänbigen epanbroerl»
betriebd oorfdjreibt, gieicboiel ob ber betreffettbe .fpanbroerfer
Sehrlinge audbiiben roiii ober nicht. Seibftoerftänblid) Oer«

toerfen mir ben Vefähigungdmidfrocid autf» in ben oom
Sattteroerbanbe jeijt oorgefd)iagenen ©rengen, aber mir

j fonftatiren boch mit ©enugtbuung, bag ben günftlern fetbft
I über bie Vortreffiidjfeit bed Idcriitann'fdjeit Ülegeptd ^toctfel

aufgufteigen beginnen, lud) bad oerbient aid etroad für
einen ^ünftiertag Vefonbered gerühmt gu toerben, bag fid)
einige Sîcbner gegen bad gerooi)n^citdmägige ^riigein ber

8ef)riinge erhärten, eine Ülefoiution in biefem Sinne tourbe
aber nicht beantragt. — SBorin ber Sattleroerbanb geroig
bie llntcrftügung ber freifinnigen Partei finben roirb, loeldje
ja ftetd biefen Stanbpunft eingenommen hat, b. i. in fei»

nem Verfangen nach Sdjut* bed "ßrioatt)anbroerfcrd gegen»
über bett 9Jiilitürioerfftättcn. ^nforoeit bie ÜRifitärroerfftättcu
ttod) uitcntbef)rlid) finb, foliten fie bod) nur gur §erfteliung
oon äftititärbebürfniffen für ben dienft arbeiten, aber nidjt
and) ißrioatarbeiten für Dffigiere unb bergietdjen audfü^rett
bürfen, unb bamit ber ißrioatinbuftric eine Sottfitrrettg be»

4^ _ _

ie £)anbtüerfer=3eituita.

reiten, bic biefe, rocii fie unter ungünftigereu Vebiitgitngctt
arbeitet, nid)t audgalten fann. Sßcntt bie oom Sattier»
ücrbanb befcijloffene petition an ben 9ïeid)dtag dijatfadjen
nadjgutoeifen oermag, weiche aitgerbienftiidje Irbeiten ber

SRiiitärtoerfftätten ergeben, ohne bag bic SRiiitärücrioaltung
auf begitgiidje Vefdjtocröe Ibijüife gefeijafft hätte, roirb bie

encrgifdje Unterftütgung ber freifinnigen Partei einer fofdjen
petition fd)ioeriid) feijien

Sin lester Steife, aber aid bett bebeutenbften, erwähnen
mir nod) ben ^nnungdoerbanb ber Varbiere, g-rifettre
unb ißerrüfenmadjer, roeidjer in Vrattnfdjroeig oerfam»
melt mar. $b gehören 24 iprooingiaioerbänbe mit 256
Innungen an, bie 6675 äfteifter, faft % ber ©efanimt»
gai)t ber im beutfdjcn 9îeid) oorganbetten feibftftänbigen
Varbicre tc., aid äRitglieber gäi)(en. ©in foidjer Verbanb
hat für bie Vertretung ber ^yntereffen feines ©etoerfd

offenbar eilte nidjt gu intterfdjägcnbe Vebeutung, gttmai
man ihm nadjfagcu faun, bag er bttref) fyörbertntg oon

gadjfdjuicn gur befferen ludbilbnng ber ©emerfdgenoffen I

3)iatid)cd geieiftet ijat. derfeibe ijatte fid) guerft and) ber

petition bed beutfdjen ^ynnungdtaged für ben Intrag 2ldcr»

mann angcfc^loffcu. lid jebod) bie 15. Sotnmiffiott bed

9ïeid)dtagcd ben Vefdjiug gefagt hatte, in bem Vergcidjnig
ber bpattbmerfe, toeidje gunächft bem Vefäijiguugdnadjmeid
unterliegen foilen, bie „Varbierc" (htafirer) aid ein befott»

bered, oott ben „fjrifcitren unb iperrüfenma^ern" getrennted
©etoerbc mit befonberem Vefäijigungdnadjroeid aufgufüijren,
ridjtcte ber „Vunb beutfdjer Varbier», f^rifeur» unb ißer»

rüfettmad)er»^nnnttgcu" gegen biefe Trennung eine Petition
au ben Éeirljdtag, bic aber oon ber Sotnmiffiott bed 8eg»
teren nidjt berüdfidjtigt tourbe, diefer Umftanb fdjeint bett

foebett ftattgeijabten Verbaitbdtag gn einer erneuten ernften
Prüfung bed Intragd lefermann ocranlagt gn haben, mad
bett mit „©rtoägnngen" begrüttbeten Vefdjittg geitigte, bag
bie Verfamminng ber Ibietjnung bed Intragd Id'ermann
guocrfidjtiid) entgegeufieijt.

die „©rtoägungett" ftü^eit fid) gtoar oorgugdtoeife auf ;

bic bem ©etoerfe ber 93arbiere, fjrifeure unb Verrüfen»
mad)cr oott ber ditrdjfit^rttng bed Intragd 91derittatut
broljcnbc ©efatjr, ijeben aber bod) and) ben allgemeinen
©efidjtdpunft Ijcroor, bag itad) bem Intrage „fonfequenter»
weife eine Ibgrcngttng ber eingeinen gefdjäftiidjcit Verridj»
tungen ftattfinben ntügte", nnb i)abcn bedijaib nicht nur
für biefed ©etoerf Vebcttittttg. die fonferoatio»nitramontane
9Jfei)r()cit ber fReiihStagdfommiffion bat fid) über bie fdjrocreit,
and ber Ibgrengmtg ber Irbeitdgebiete ttad) ben mit ber

preußifdjen ©etoerbeorbnungditooeilc oon 1849 gcntad)tcu
©rfaijruttgen, 0011 toadjfenben Unguträgiidjfeiten unb Un»

geredjtigfciten leidjten ,'pergend binroeggefe^t — gum dijeii
oieiieiebt, weil fie ber fröijtidjen ^uoerfiebt lebte, bag aus
ber gangen ©cfd)id)te bod) nid)td i)<roaudfomineu würbe ;

erfreulieb ift ^ both, bag gerabc unter bett fpanb»
roerfern, toclrlje biefe Veftrebungen bisher fräftig unter» ;

ftü|ten, nun bie ©infidjt burdjgufdjtagen beginnt, auf beut i

|)oigroegc gciocfcit gu fein. Vivat sequens

Dcforationsgccjenftänbc aus gcpre|tein

der foioffale Vebarf in Drnamentif. gur Indfcbntüdung
ber SBättbe unb deefen oon ^imoront, Sälen, gangen bjätt-
fern tc., ber fid) int Saufe ber ^ät entroiefette, ijat bie

ocrfd)iebcnftctt ^gbeett gegeitigt, bettelt bic ff-abrifation ber

bislang für biefe .ßroede befannten unb allgemein ange»
toanbten Surrogate, wie Stitd, Steinpappe (Carton pierre),
ttttb wie fie fonft alle beigen, entfpranq. den f)ohctt In» j
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nicht helfen könne und daß deshalb die dortigen Handwerksmeister
sclbstständig Abgeordnete in den Reichsrath senden wollten. Ge-

wiß verbreitet sich in Oesterreich selbst in Kreisen, wo man von
den neuen Beschränkungen der Gewcrbefreiheit großen Segen
für das Handwerk erwartete, nach und nach die Erkenntniß,
daß der Befähigungsnachweis weder dem Pfuschcrthum Ab-
bruch thun, noch sonst dem Handwerk etwas helfe, aber

diese Erkenntniß zeigt sich mehr in dem wachsenden Wider-
stand gegen die weitere Rückwärtsrevidirnng der dortigen
Gewerbeordnung, wie er bei der Enquete über die Aus-
dehnung des Befähigungsnachweises auf das Handelsgewcrbc
hervorgetreten ist, als in der von dem Wiener Schuhmacher
ans dem Schuhmachcrtagc angedeuteten Richtung. Jeden-
falls aber hat er eine für das Ohr unserer Zünftler an-
genehme Melodie angestimmt, als er von der offiziellen
Vertretung des Handwerks im Reichsrathc sprach, und
gewiß mit Jubel würden viele „Obermeister" deutscher

l Innungen einer „Reform" des Reichswahlrechts zustimmen,
die ihnen aus eine Vertretung ihrer Innungen im Reichs-
tage die Aussicht eröffnete. Daß die Obermeister bei solchen
reaktionären Bestrebungen das deutsche Handwerk hinter
sich haben würden, können wir freilich nicht glauben; denn

was die Freundschaft des Junkers ihm kostet, das hat der

Handwerker mit der Zeit berechnen gelernt.
Einen weniger engherzigen Standpunkt in der Haupt-

frage der Gewerbefrciheit haben die Sattler aus ihrem
Verbandsiage eingenommen. Auch sie haben nicht Ursache,

auf den Erfolg ihres Jnnungsverbandes stolz zu sein, denn

nur 30 Innungen sind demselben beigctrctcn, was bei einem

Gesammtbestandc von 27,345 selbstständigen Sattlern im
deutschen Reich wenig bedeuten will. Bemerkenswert!) war,
daß ein Berliner Sattler bei der Berathung über den Be-
fähigungsnachweis sich entschieden gegen denselben erklärte,
und mit seiner Opposition doch den Erfolg erzielte, daß

man den Vorstand beauftragte, bei dem Reichstage dahin
zu pctitionircn, daß der Befähigungsnachweis nur von
Demjenigen erfordert wird, der Lehrlinge in dem betref-
senden Handwerk ausbilden will. Damit ist man ans die

preußische Gewerbeordnung von 1845 zurückgegangen, hat
aber den reaktionären Standpunkt aufgegeben, den das
„Konnte des deutschen Jnnungstagcs" in einer vom Vor-
sitzenden des deutschen Sattlerverbandes mit unterschriebenen
Petition vom 32. Januar 1886 an den deutschen Reichs-
tag eingenommen hat. Diese Petition steht auf dem An-
trage Ackermann und der von seinen Freunden vielgcpric-

î scncn preußischen Gewerbeordnungsnovellc vom 9. Februar
1849, welche den Befähigungsnachweis allgemein als Vor-

' bedingung für die Ausübung des sclbstständigen Handwerk-
betricbs vorschreibt, gleichviel ob der betreffende Handwerker
Lehrlinge ausbilden will oder nicht. Selbstverständlich vcr-
werfen wir den Befähigungsnachweis auch in den vom
Sattlerverbande jetzt vorgeschlagenen Grenzen, aber wir

j konstatiren doch mit Genugthuung, daß den Zünftlern selbst
über die Vortrefflichkeit des Ackcrmann'schen Rezepts Zweifel
aufzusteigen beginnen. Auch das verdient als etwas für
einen Zünftlcrtag Besonderes gerühmt zu werden, daß sich

einige Redner gegen das gewohnheitsmäßige Prügeln der

Lehrlinge erklärten, eine Resolution in diesem Sinne wurde
aber nicht beantragt. — Worin der Sattlcrvcrband gewiß
die Unterstützung der freisinnigen Partei finden wird, welche

ja stets diesen Standpunkt eingenommen hat, d. i. in sei-

nein Verlangen nach Schutz des Privathandwcrkcrs gegen-
über den Militürwerkstütten. Insoweit die Militärwerkstätteu
noch unentbehrlich sind, sollten sie doch nur zur Herstellung
von Militärbcdürfnisscn für den Dienst arbeiten, aber nicht
auch Privatarbeiten für Offiziere und dergleichen ausführen
dürfen, und damit der Privatindustric eine Konkurrenz be-

^ ^
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reiten, die diese, weil sie unter ungünstigeren Bedingungen
arbeitet, nicht aushalten kann. Wenn die vom Sattler-
verband beschlossene Petition an den Reichstag Thatsachen
nachzuweisen vermag, welche außerdienstliche Arbeiten der

Militärwerkstätteu ergeben, ohne daß die Militärverwaltung
auf bezügliche Beschwerde Abhülfe geschasst hätte, wird die

energische Unterstützung der freisinnigen Partei einer solchen

Petition schwerlich fehlen
An letzter Stelle, aber als den bedeutendsten, erwähnen

wir noch den Jnnungsvcrband der Barbiere, Friseure
und Perrükenmachcr, welcher in Braunschweig versam-
melt war. Ihm gehören 24 Provinzialverbände mit 356
Innungen an, die 6675 Meister, fast '/z der Gesammt-
zahl der im deutschen Reich vorhandenen selbstständigcn
Barbiere :c., als Mitglieder zählen. Ein solcher Verband
hat für die Vertretung der Interessen seines Gewerks

offenbar eine nicht zu unterschätzende Bedeutung, zumal
man ihm nachsagen kann, daß er durch Förderung von
Fachschulen zur besseren Ausbildung der Gewerksgenossen

^

Manches geleistet hat. Derselbe hatte sich zuerst auch der

Petition des deutschen Jnnungstagcs für den Antrag Acker-

mann angeschlossen. Als jedoch die 15. Kommission des

Reichstages den Beschluß gefaßt hatte, in dem Verzeichnis)
der Handwerke, welche zunächst dem Befähigungsnachweis
unterliegen sollen, die „Barbiere" (Rasirer) als ein bcson-

dcres, von den „Friseuren und Perrükenmachcrn" getrenntes
Gewerbe mit besonderem Befähigungsnachweis aufzuführen,
richtete der „Bund deutscher Barbier-, Friseur- und Per-
rükenmacher-Jnnungcn" gegen diese Trennung eine Petition
an den Reichstag, die aber von der Kommission des Letz-
teren nicht berücksichtigt wurde. Dieser Umstand scheint den

soeben stattgehabten Vcrbandstag zu einer erneuten ernsten

Prüfung des Antrags Ackermann veranlaßt zu haben, was
den mit „Erwägungen" begründeten Beschluß zeitigte, daß
die Versammlung der Ablehnung des Antrags Ackermann

zuversichtlich entgegensieht.
Die „Erwägungen" stützen sich zwar vorzugsweise auf s

die dem Gewerke der Barbiere, Friseure und Perrüken-
machcr von der Durchführung des Antrags Ackermann
drohende Gefahr, heben aber doch auch den allgemeinen
Gesichtspunkt hervor, daß nach dem Antrage „konsequenter-
weise eine Abgrenzung der einzelnen geschäftlichen Verrich-
tnngcn stattfinden müßte", und haben deshalb nicht nur
für dieses Gewerk Bedeutung. Die konservativ-ultramontane
Mehrheit der Rcichstagskommission hat sich über die schweren,
aus der Abgrenzung der Arbeitsgebiete nach den mit der

preußischen Gewerbeordnungsnovellc von 1849 gemachten
Erfahrungen, von wachsenden Unzuträglichkeitcn und Un-
gerechtigkciten leichten Herzens hinweggesetzt — zum Theil
vielleicht, weil sie der fröhlichen Zuversicht lebte, daß aus
der ganzen Geschichte doch nichts herauskommen würde;
erfreulich aber ist es doch, daß gerade unter den Hand-
werkcrn, welche diese Bestrebungen bisher kräftig unter- ^

stützten, nun die Einsicht durchzuschlagen beginnt, auf dem

Holzwege gewesen zu sein. Vivat segnsniU

Dekorationsgegenstände aus gepreßtem
Holze.

Der kolossale Bedarf in Ornamentik zur Ausschmückung
der Wände und Decken von Zimmern, Sälen, ganzen Häu
fern w., der sich im Laufe der Zeit entwickelte, hat die

verschiedensten Ideen gezeitigt, denen die Fabrikation der

bislang für diese Zwecke bekannten und allgemein ange-
wandten Surrogate, wie Stuck, Steinpappe (Liartmi Mrrs),
und wie sie sonst alle heißen, entsprang. Den hoben An-
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